
32. Oer Frankenkönig Chlodwig (um 500).
1. Chlodwig gründet das Frankenreich. Die Franken hatten sich

vom Niederrhein und Belgien weiter in das nördliche Gallien verbreitet.
Sie waren gefürchtete Krieger von großer Wildheit, die als Waffen die

zweischneidige Streitaxt und mit Widerhaken versehene Wurf-
spieße führten. Der Stammvater ihres Herrschergeschlechts
war Merovech, der berühmteste Fürst aus dem Hause der

481 Meroviuger sein Enkel Chlodwig (481 bis 511). Er
war ebenso geschickt, die Streitaxt mit wilder Kraft zu
schwingen, als durch List und Verstellung Zwietracht zu
säen. In kecker Eroberungslust griff er den weströmischen
Statthalter Syagrins an, der noch einen Teil Galliens

486 selbständig behauptete, besiegte ihn 486 bei Soissous und
ließ sich sein Haupt von den Westgoten, zu denen Syagrins
geflohen war, ausliefern. Er nahm hierauf alles Land bis
an die Loire ein und machte Paris zur Hauptstadt.

2. Er bekehrt sich zum Chriftentnme. Zu beiden
Seiten des Rheines, von Mainz bis zum Bodensee, wohnten
die Alamannen, Sie waren durch ihre Tapferkeit und
Raublust gefürchtete Nachbarn. Von einem Verwandten
 gegen dieselben zur Hilfe gerufen, besiegte sie Chlodwig in

496 £t}iobn&amp;gt;ig. einer Schlacht (bei Zülpich?) und unterwarf sie (496).
Standbild an der Als anfänglich das Schlachtenglück schwankte, rief Chlodwig:

Bett au$$$eör= „Jesus Christus, den meine Gattin Chlotilde anbetet, hilf
mir! Meine Götter verlassen mich. Wenn du mir beistehst,

will ich an dich glauben!" Nach dem Siege begrüßte er seine Gattin mit
den Worten: „Chlodwig hat die Alamannen, Chlotilde aber Chlodwig
besiegt!"

Am Weihnachtsfeste ließ er sich in Reims mit 3000 Edlen vom
Bischof Remigius taufen. Beim Eintritt in die hellerleuchtete und weih-
rauchduftende Kirche fragte er: „Mein Vater, ist dies das versprochene
Reich?" „Nein," antwortete der Bischof, „aber der Vorhof dazu!" Bei
der Taufe sprach der Bischof: „Beuge, stolzer Sigambrer, demütig deinen
Nacken! Bete an, was du verbrannt hast, und verbrenne, was du ange-
betet hast!" Chlodwig wurde so katholischer Christ. Weil die andern
deutschen Fürsten Arianer waren, so gab ihm der Papst den Beinamen
„Allerchristlichster König". Aber fein Gemüt blieb roh, sein Wandel heidnisch.

500 3. Er erweitert das Reich. Bei Dijon besiegte er (500) die
Burgunder und machte sie zinsbar. Dazu hatte ihn besonders seine
Gattin, die Nichte des Burgunderkönigs, aus Rachsucht getrieben. — Zu
dem Kriege gegen die Westgoten nahm er deren arianisches Bekenntnis

507 als Vorwand. Bei Vonllon (?) unweit Poitiers schlug er sie (507),
eroberte das Land bis zur Garouue und hätte sie über die Pyrenäen ge¬
drängt, wenn Theodorich nicht dazwischen getreten wäre. Dann beseitigte
er in treuloser Weise die übrigen Fürsten der Franken, erschlug zwei mit
eigener Hand, weil der eine zu feige wäre und der andere feinem Bruder


